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Was Dir bestimmt
F OMA IV Für das Feui/lelon fcearfteitele Fassung

"s

^ibe ^ '^rehsuchte die zerlöcherte
keinem einem Sechser, fand aber

EiJ'" ®®'Sle lachend wieder ih-
I)

W hrajf^ ®'e plötzlich einen dump-
de

zy -,
un ihrer Brust. Erstaunt sah

®ieht hew'.' ^ Bruder hinüber, zuerst

a ®"r i'nid, wag geschehen war.

j *«hr J*
i i®'chenblass, liess das

"keimt u und starrte auf den
,^%en Lieck, der sich auf der'%n ph

• Annpt^ der Schwester ausbrei-
""d gW 7 wandte sich langsam ab
{drück „ " den Hof in das Haus

u 'ink(<r,"tV"kü>'lich die Wunde mit
ijl traf d bedeckend. Im Vesti-

"^dchen*" das welsche Zimmer-

: tek '{{"' rufen Sie, bitte, den

Setroff uube, es hat mich eine Ku-
''''öden t fu-» Sie biss sich auf die zit-

t)a^. ^'PPen.
"inen TT^roädchen aber kannte

h inmmèî''" ^weg. Es fing laut
f§S<tsiad£ /!", dass das ganze

T il* liailc ZiUodlillllell
^UriiM '7 zum Tennis gegan

heuc-k, um herbei, unliebsam auf-
„U"h sip »,

^un einem Mittagsschlaf.
War £a»^?-®ich nicht zu helfen

^'biiite r";p' 'u der Halle zusammen-
.1 1* * ^Uan wai. r» » » t» m Î

s

t

_
tiÜ iiatt,Ohnmacht nahe. Anne-
h, <-r gea^ki- unterdessen ins Wohn-
siflk^hreck ;

Erst jetzt fuhr ihr
W "uf ,j

" d'e Glieder, so dass sie
nausst^ pudere türkische Bett

"rte,

^mb,

'\®j® vernahm, wie Made-
n inzwischen wieder auf
Tonnen hatte, telepho-

^berw p ^
Ça. "k Britz i ft ktor muss kommen
Ei, ."U'nt au ' mn seine Schwester —

^ : de Annm* uon, sa sœur, Made-
^de,^es. __ Qui. Mais tout

der !^itzi Frl ' umnsieur!»
•ids' u" Sohn "Ä«» Ereund Wer-
Wa^Pftaster* ^"ers, hopste über
S(;h,, b)r(tp, ' eine Steinschleuder

- *" Rechten
%e ^ spähte nach dem
^in„ Laut ' der immer noch
"&r Sehüt,^ Bewegung neben

V^h sich averharrte. Wer-
Schi,, L''n ' Schweisstropfen aus

"7 begann das Lob seiner
^U achterf^"' nuf den

«Du, das ist etwas ganz Gerissenes.
Das musst du schleunigst auch ma-
chen! Du nimmst deiner Mutter ein-
fach einen Gummiring weg — weisst du,
so von den Einmachgläsern — schnei-
dest ihn abeinander, bindest an jedes
Ende eine Schnur, und die wahnsin-
nigste Steinschleuder ist fertig.» Er
bückte sich, um einen Kieselstein auf-
zuheben, damit er sein fabelhaftes Er-
zeugnis vorführen könne. Dabei blickte
er auf in des Freundes Gesicht.

«Au du — hast du einen Ast? Ist
es dir schlecht? Musst du am Ende
...» Er machte eine fürchterliche Ge-

bürde, als ob es ihm das Unterste zu-
oberst kehren würde. Fritz schüttelte
den Kopf.

«Was denn?»
Fritz schüttelte abermals.

«Du, so gib Laut von dir, oder ich
hau's ab!» drohte Werner.

Fritz schluckte.
«Ich hah doch das Annelieseli...»

Er konnte nicht mehr weiter.
Freund Werner erfasste die Sach-

läge sofort. Sein Unterkiefer sank vor
Schreck, Neugier, Abenteuerlust her-
unter, seine Borstenhaare sträubten
sich noch mehr, als sie es -sonst schon
taten. Mit einem schlotternden Knie
stiess er an das Flobertgewehr, das wie
geknickt von Fritzens Hand zu Boden
hing. Der Freund nickte.

«Au du — au du!...» Werner blieb
die Sprache weg. Längere Zeit starr-
ten die beiden übers Kreuz aneinander
vorbei. «Ist sie...?» Werners Hand
machte eine Gebärde gegen das ge-
pflasterte Erdreich, als zeige sie dort
eine langhingestreckte, mausetote
Leiche.

«Au du! Au du! Dann kommst du
ins Chefiü»

Diese liebliche Aussicht gab Fritz
die Sprache wieder.

«Blödsinn! Wo sie doch noch von
selber ins Haus gegangen ist!»

Ein Wagen hielt kreischend auf der
Strasse draus-sen, das Portal wurde
aufgerissen, eilende Schritte näherten
sich auf dem Hauptwege.

«Dann hätten sie doch nicht den
Doktor geholt, wenn sie ...»

«Da hast du jetzt aber einen langen
Bart gefangen! Dann erst recht, das
weiss ich vom Grosi her. Da hat meine

Mutter auch den Doktor holen müssen,
damit er «sage, dass die tote Gross-
mutter wirklich tot sei. Jawohl. Au
du...»

«Hör doch mal auf mit deinem dum-
men ,Au du'!»

Paul Germann war gekommen. Von
quälender Angst- gepeinigt, eilte er in
die Halle; er hatte sich nicht einmal
die Zeit genommen, seinen weissen
Kittel *—es war zur Sprech&tundenzeit
— auszuziehen.

«Wasser, Watte, Tücher!» rief er der
gaffenden Dienerschaft zu und schritt
ins Wohnzimmer, wohin ihn Madeleine
wies. Annelies befand sich allein in
dem grossen, hellen Raum. Sie lag,
am ganzen Leibe zitternd, da, und un-
ter ihrer Hand wurde der rote Fleck
auf der Seidenbluse immer grösser und
dunkler.

Er warf seine Instrumententasche auf
einen Stuhl und beugte sich mit fahlem,
verzerrtem Gesicht über sie.

«Annelies...»
«Sie müssen keine Angst haben, Herr

Doktor, Madeleine hat schrecklich über-
trieben. Es ist gar nicht so schlimm»,
sagte sie mit schwankender Stimme.

Karoline schob sich als die Mutigste
in den Raum und brachte ein Becken
mit Wasser, dazu Watte und Hand-
tü-cher. Dann stellte sie sich dicht ne-
ben den Arzt hin, als dürfte sie sich
kein Eckchen des blutigen Schauspiels
entgehen lassen.

Paul Germann erfasste sanft die
Hand des. Mädchens und legte sie weg,
öffnete die besudelte Bluse und schnitt
die Träger der Unterkleidung durch.
Jäh wandte sich Anneliesens Kopf ab,
der Wand zu, als er die Wunde bloss-

legte. Er hiss sich auf die Lippen; die
kleine Schusswunde handbreit unter-
halb des Schlüsselbeines sah tückisch
aus.

«Wie fühlen Sie sich?»

«Ich weiss nicht — ich zittr'e so ;—
das ist wohl der Schreck —, es tut mir
nicht sehr weh», antwortete Annelies
matt.

«Beim Atmen? — Halt, halt! Ganz
sorgfältig, langsam und tief! So, ja.»

«Nichts.»
Daraufhin untersuchte er die Ver-

letzung und atmete erleichtert auf.
Die Kugel ist in einer Rippe stecken

geblieben.»
Sie kehrte ihren Kopf zu ihm; der

Ausdruck seines Gesichtes, -in dem die
Muskeln vor verhaltener Erregung
zuckten, erschütterte sie und trieb ihr
die Tränen in die Augen.

«Ich muss die Kugel zu entfernen
versuchen — aber hier ist es mir zu
dunkel.» Er legte ein Tuch über ihren
Oberkörper und schaute sich dann su-
chend im Räume um. Dabei entdeckte
er einen gepolsterten Lehnstuhl, den
er mit Karolinens Hilfe zu einem der
grossen Schiebefenster trug. Dort wurde
er von der Köchin zurückgeklappt.

1485

...0 vir ktttiiiimt
k?0N.4iV Kü^ <ias Ke»lä--loc- bea^bsiNte Kcissunz

«ü

ì^>eit>p^^ àrebsuekte die serlöekerts
^î»e>t ,//? ^'nem Leebser, kuncl ulx'r

^igte laobeud wiccder ib

p^^bc 8ÎH plütsiieb einen dccmp-
î? i>>^^ àrer Lrust. Krstaunt sab

b«,/.' ^ ^rude,- biuüber, suerst
?î^è>- wa« gesebeken war.
?^«dr ieiekeubïas«, liess à s

^Ärm ^ und starrte -cuf de»
.^^Skn n/ ^ieok, der sieb nu f der^eu n,.

' áunppâ«r Lobwestsr ansbrei-
^»ndte sieiì langsam al>

^UcK ^en Nui in .lus Nuns
l? ^>àp//i^^ürlieb .lie Wunde mit
i>!

ti-Af - ^ bedeekend. Im Vesti-
^âeiltzy^' âus weisebe dimmer-

-». ruken Lie, bitte, den

^ 8etrà^'^ m!el. nine Nu-
^àkn r die bis« sieb uni .lie sit-
bz^ ^Vp«n.

^^'Uninnlieilen über kannte
U ì-ìMw^'" áusweg. Ls king luut
«.^ezinâe .<ias« ci us gunse

» Âà, ,' " sum Kenn!« gegan
^^ìtellen. berbei, unlieksunl uuk-
,,^l> zjp ^u einem Nittagssebluk.

sieb niebt su beiken

killte i m ^ âer Ilulie snsammsn-
lì» ^v«,^ ^

»

,.° ..^ ^îi^ ^nmuebt nabe. vXnne-

.k »nteiclessen ins Wcilin-
à^reà ^ìien. ibst jetst kubr ibr

'ìui >n,," Dliedvr, so ciuss sie
ilìuss^ türkiseke kett

brte

-^'llbî

'. ^ìe vernabm, n ie Nade-
'." ln^N'iseben wieder uuk

kennen butte, teiepbn-

^rb» ^»btor mus« bummsn
it., ^vt âil

à '^n seine Sebvvester —
- .-u-.»

lp. ìs nun, su sum,', Nucke-
>te,Anebes. - vni. Nuis tuut
>s,/^t'-l^, ^ l'Iuit, munsieui !»

Ü-ls' .'5 «eb'n u. ' » b.eun.1 Wer-
^ls,,?"kpkiust ''ìrtners, bupste über
^eil^ - l'àeen^ ' Zteinsekleuâer

». ">.. "">'>"°"
^llh uus

^pàbte nueb âeill
^in^ ^->ut ' inimer nue b

^r ^ ^ebiu,/ kecveKilnK neben
^'-r si<>l/ ,?à"â verburrte. Wer-
^e>li. îbil unu >debneisstrvpkcsn uns

ìrexunn cius Nui. seiner
uebten^^' »uk cien

«I)u, cius ist etnus xuns Nerissenes.
Dus musst clu seblenniKst uueb mu-
eben! Nu nimmst cieiner Nutte,- ein-
kueb einen (lummirin^ vveK — neisst à,
so von äen kinmucbxlüsern — sebnei-
cl est ibn ubeinuncler, binâest un tecies
Nncle eine Lobnnr, un ci ci ie vvuknsin-
nieste Ztelnsebleuàer ist kvrtix.» Nr
ilüebte sieb, nm einen ivieseistein uuk-
subebvn, clumit er sein kubelkukte« Nr-
seiiKUiis vurklibren könne. Dabei biiebte
er ullk in «leg Nreuncies Nesiebt.

?.X» clu — bust clu einen /Vst? Ist
es clir sebleekt? Nusst clu uiu Nnàs
...» Nr muebte eine kürebterliebe De-

bürcle, als ob es ibm àus i> uterste su-
uberst bedien cvürcle. Nrits sebüttelte
clen Ivnpk.

«Was cienil?»
Nrits sebüttelte abermals.

«Du, so Kib Nuut von clir, ucler iob
buu's ab!» «lrubte Werner.

Nrits seillnebte.
«leb bul> clueb clas l^nneiieseli...»

Nr bunnt.e niobt mebr ^veiter.
Nreuncl V/erner erkusste ciie Kueb-

laxe sokurt. Kein Nnterbieker sank vor
Kekreek, Xeu-rncr, -Vicenteuerlcist der-
unter, seine Lorstenbuure sträubten
sieb noeb mebr, als sie es sonst sebun
tuten. Nit einem seiclotteruclen Nnie
stiess er an «las NlobertKevedr, âus vie
^ebniekt von Nritsens Ilunci su Loclen
Kin-K. Der Nreuncl niebte.

«>Vn clu — an «In!...» Werner blieb
clie Kprueke veA. NünKere Xeit starr-
ten clie keiclen über« Nreus uneinunüer
vorbei. «Ist sie...?» Werner« ilunci
muebte eine Debäräe ssexen clus xe-
pklusterte Nrâreieb, ui« seisse sie clort
eine Isnxklnssestreebte, mausetote
Neiebe.

«.-Xn à! /Xu clu! Dann kommst «Zu

ins Nbekii!»
Diese liebiiobv àssiokt ssub Nrits

àie Kpruobe wieder.
«Liödsinn! Wo sie doeb noeb von

selber in« Daus Ke^an-ren ist!»
Nin WuMn bielt breisebend unk der

Kkrusse draussen, das Nortul wurde
ank^erissen, eilende Kebritte nübsrten
sieb mit' dem Dunptwexe.

«Dann bätten sie doeb niebt den
Doktor xeboit, wenn sie...»

«Du bust du ^etst aber einen langen
Kurt KekullKen! Dann erst reekt, das
weis« leb vom Drosi ker. Du bat meine

Nutter uueb den Doktor bolen müssen,
damit er ^UKk, dass die tote Dross-
mutter wirklieb tot sei. duwokl. ^.u
du...»

«lior doeb mal uuk mit deinem dum-
men ,à dud»

Nuul Dermunn war gekommen. Von
quälender àMt ^epeiniKt, eilte er in
die Nulle; er butte sieb niobt einmal
die Xeit genommen, seinen weissen
Kittel —es war sur Kprsokstnndenseit
— uussusieben.

«Wasser, Watte, lüober!» iiek er der
Aukkenden Dienersebukt su und «okritt
in« Wobnsimmer, wobin ikn Nudeleine
wies. /Xunelies bekund «iek ullein in
dem grossen, bellen kaum. Lie IuA,
um Kunsen ksibe sitternd, du, und un-
ter ibrer Nund wurde der rote Dleek
uuk der Keidenbluse immer grösser und
dunkler.

Kr wurk «eine Insirnmententusebe uuk
einen Ltubl und beugte sieb mit kublem,
verserrtem Desiekt übe? sie.

«ànelies...»
«Lie müssen keine /XnKst buben, Nerr

Doktor, Nudeleine bat sebreekliek über-
trieben. Ks ist Kur niebt so seklimin»,
ZAAte sie mit sobwunkender Ltimme.

Kurolins sebob «ieb als die Nutzste
in den Nunm und bruobte ein Neeken
init Wasser, dusu Watte und Nand-
tüeber. Dann stellte sie sieb diokt ne-
ben den Vrst bin, als dürkte sie sieb
kein Kokeken des blutigen Lokauspiels
entheben lassen.

Daul Dermann erkasste sankt die
Nand des Nädekens und leAt« sie wess,
ökknete die besudelte Nluse und sebnitt
die VrüMr der Nnterkieidunx durek.
däk wandte sied àneliesens Kopk ab,
der Wund su, als er die Wunde bloss-
lesste. Kr bis« «ieb uuk die Kippen; die
kleine Lebusswundce bundbreit unter-
bulb des Leblüsselbeines «ab tüekisek
aus.

«Wie küklen Lie sieb?»

«lob weiss niobt — iob sittr'e so.—
das ist wobl der Kebroek —, es tut wir
niebt sedr web», antwortete ànelies
mutt.

«Leim /Xtmen? — Naît, kalt! Daus
sorAkältiA, langsam und tiek! 8o, ja.»

«Niekts.»
Darankbin untersuekte er die Ver-

letsunK und atmete erleiektert auk.
Die Kuxel ist in einer Nippe stveken

^eidieben.»
Lis kedrte ibren Kopk su ibm; der

/Xusdruek seine« Desiektes, iu dem die
Nuskeln vor verbalteuer KrreKunK
suekten, ersekütterte sie und trieb ikr
die Kränen in die iXuxen.

«leb muss dis Kuxel su entkeimen
versueken — aber kivr ist es mir su
dunkel.» Kr lesste ein Kueb über ibren
Oberkörper und sekaute sieb dann su-
okend im Naums um. Dabei entdeekte
er einen gepolsterten Kebnstukl, den
er mit Karolinen« Nilke su einem der
grossen Zokiebekenster trug. Dort wurde
er von der Köebin surüekgeklappt.
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während der Arzt das verletzte Mäd-
chen ohne Umschweife aufhob.

Er trug das schwache, zarte Ge-
schöpf zum Fenster hinüber — das
habe ich schon einmal getan, zog es
ihm blitzschnell durch den Sinn —,
und legte es dort vorn nieder. Dabei
glitt das hüllende Tuch zu Boden. Karo-
line neigte sich sachverständig über
die Schussöffnung, aus der langsam
und stockend das kLebrigrote Rinnsal
über die weisse Haut sickerte. Dann
warf sie dem Arzte, der seine Instru-
mententasche geöffnet hatte, einen be-
denklichen Blick zu.

«Sie können gehen. Danke.»
Was, jetzt, wo die Sache spannend

wurde, da sollte sie «gehen können»'?
I wo.

«Ich brauche Sie nicht mehr.» Die
Anwesenheit der Köchin» störte ihn. Da
blieb ihr nichts anderes übrig, als zu
verschwinden. Sie Hess sich von den
Dienstboten, die sich immer noch vor
der Türe draussen stauten, als Heldin
bewundern, erstattete Frau Direktor
Bericht, tat wichtig, und bald war aus
der kleinen Wunde ein riesiges schwär-
zes Loch geworden, aus dem das Blut
in Strömen floss.

«Narkose oder Lokalanästhesie, An-
nelies?»

«Am liebsten keines von beiden,
wenn es nicht nötig ist.»

«Schön. Es ist natürlich nicht nötig.
Aber Sie müssen ganz ruhig liegen blei-
ben.» Der Schein eines Lächelns flog
über seine Augen. Sie legte ihr Ge-
sieht an den Rand des weichen Lehn-
Stuhles, so das» es seine Brust berührte,
als er sich nun über sie neigte. Er hatte
sie ja lieb, sie wusste es jetzt — er
würde ihr gewiss nicht sehr weh tun.
Vertrauensvoll überliess sie sich seinen
warmen, helfenden Händen. Sie hielt
mäuschenstill und getraute sich kaum
zu atmen. Die kleine Kugel lies» sich
aber nicht so schnell aus dem festen
Fleische entfernen, wie sie vielleicht
gedacht hatte. Schliesslich musste sie
vor Schmerz die Zähne zusammenbers-
sen. Der Arzt warf von Zeit zu Zeit
einen besorgten Blick in ihr Gesicht,
da« eckig wurde. Nach einer Weile
klapperten das eiserne Kügelchen und
die Pinzette, welche es herausgeholt
hatte, in irgendeiner Schale. Der Arzt
tupfte die Wunde, aus der es nun star-
ker zu bluten begann, mit Jodtinktur
aus, legte einen kleinen Heftpflaster-
verband darüber und deckte das Mäd-
chen zu. Erleichtert erhob er sich von
dpm Hocker, auf dem er gesessen
hatte, griff nach ihrem Pulse und
schüttelte aufmunternd ihren dunklen
Kopf, auf dem sich das Haar in wirrer
Unordnung befand.

«Fertig, kleine Frau», flüsterte er
fast gegen seinen Willen. Annelies
überflutete es heiss. Wie lieb, wie lieb
das klang! Sie getraute sich nicht, in
sein Gesicht zu blicken und reichte ihm
mit zugedrückten Augen die Hand.

«Vielen Dank, Herr Doktor!»
«Bleiben Sie noch etwas liegen, bis

Sie sich beruhigt haben. Ich komme in
zwei Tagen nochmals vorbei. Auf Wie-
dersehen.» Er war etwas enttäuscht
darüber, dass sie ihm keinen Blick mehr
schenkte, und doch erfüllte ihn lächeln-
des, zartestes Verständnis für ihre
Scheu und mädchenhafte Scham. Er
packte seine Sachen zusammen und
schritt dann in die Halle hinaus.

Etwas später tönte seine Stimme
durch das geöffnete Fenster nochmals
zu ihr herein, diesmal auf französisch.
Das konnte nur der Westschweizerin
gelten:

«Vous avez dit au téléphone: fusillée.
Quand on est fusillé, on est mort. Tot.
N'est-ce pas?!»

Darauf vernahm Annelies seine fe-
sten Tritte auf dem Kies des Park-
weges.

Wie? Eine unbedeutende Verletzung
nannte er ihre Schusswunde? Sie hätte
nicht zu sagen vermocht, warum sie
nun etwas unzufrieden leicht beleidigt
war und sich vornahm, in zwei Tagen
so krank wie nur möglich zu sein...

Ein Jammerwesen schob sich an Paul
Germann heran, als er durch den Park
schritt. Ueber ein rotverweintes Ge-
sieht zogen mehrere Rinnsale aus
Schmutz, Tränen! und Schweis«. Er
hatte wieder einmal kein Taschentuch
bei sich, der saubere Junge. Der Arzt
musste*sich Gewalt antun, um ein ganz
unpädagogisches Lächeln zu unter-
drücken. Wie sehr glich dach der hoch-
aufgeschossene Knabe mit den Tessi-
neraugen und dem weichen »Schwarz-
haar seiner Schwester!

«Du bist ein netter Köbi, du!!»
«Huhuhuhuhu!» Das Gesicht verzog

sich.
«Ist es denn ge-ge-gestorben?»
«Nein. Du hast mehr Glück gehabt

als Verstand. Wenn die Kugel zwei
Millimeter — nur zwei Millimeter, Fritz,
das ist sehr, sehr wenig! — weiter un-
ten eingedrungen wäre, dann hätte sie
die Lunge verletzt, und deine Schwe-
ster wäre erstickt und verblutet.» Er
übertrieb absichtlich. «Was beginnen
wir nun mit dir? Hä!»

«Ich ha-ha-habe es doch nicht mit
Fleiss getan!» verteidigte sich Fritz
kleinlaut und schluchzend.

«Das wäre noch schöner!»
«Sie hat eben einen Einer gezeigt

anstatt einen Sechser, da bin ich so —
ach, ich weiss nicht, da ist der Schuss
einfach losgegangen.»

«So, so.»
«Wa« ist nun mit dem Annelieseli?

Ist es krank?»
«Nein. Es wird gleich wieder aufste-

hen können.»
«Haben Sie ihm sehr weh getan? —

Wissen Sie, Liliaaaan» — er sprach
das a lang aus, ohne den vornehm eng-
lischen Akzent, der die Schwester so
bestach —, «Liliaaaan, die kann mir
ja gestohlen werden», er blies verächt-

lieh die Luft aus dem linken M® jkel nach oben, «aber das Annelw* ^Niemand spielt so herzig des

Grossmutter, wie es!» rwman»
«Was spielt es?» fragte

komisch entsetzt. .^utter.
«Eben, des Teufels &o

Beim Kasperln, natürlich. Es

reizend kreischen, pfn — P. ,„.,ing

Fritz wurde von holder Em"*

übermannt. Es war wirklich c'®

mer mit dem Jungen. Paul «
^

^j.
zog ein sauberes Taschentuch a -

nem Kittel und reichte es ih®*
ich

«Danke schön, Herr Do*
ß(,ri»-

werde es waschen und Ihnen da jjg
gen», versprach Fritz, und f®

damit nicht allzu gründlich u

Gesicht.
«Du willst es waschen? D® ' ^r,

Das nimmt mich nun wirklich
wie du das anstellen wirst!» ^

«Natürlich muss ich das sei®

sonst merkt doch die Sei ine, ^ jgt

keines bei mir gehabt habe. ^ e'

übrigens ganz einfach.» Er ma je»
dem Arzte vor: «Ich lege ea ^r-
Küchentisch, schütte Seifenfloc

^ ^iit
über und fege es mit der Bürs

wahr? So wird es
Dann hänge ich es zum DO
meine Bude.» d»i®

«Und die Köchin strahlt
verspritzte Küche.» hat»®"'

«Pah, soll die doch! Karolinen ^
wieso keine Freude an mir, sei ^ jn

einmal eine grosse schwarze sp pa

einen Salattopf gesetzt ha •

kommt es auf ein bisschen ®*

weniger wahrhaftig nicht an.»

Er verabschiedete sich * ^
Arzte und strich zögernd g®p

Hau»s zu.
Frau Direktor Amberg jh^

der Halle dem Kammerkätzchen
kostbaren Silberfachskragen.

«War der Arzt hier?»
«Ja.»
«Und?» cof
«Err Doktor sein gewesen

m.ent. dit-on? — sehr wild.
tout simplement in das
ohne —» Madeleine fand da» <

^ge
Wort nicht und machte mit b'U

die Gebärde des Anklopfen®* * '
jp il

,Wo ist Fräulein Anneüfl®« ftiS

Zimmer', sage ich und gehe «J® ga#

auf. Er sieht, sie ist zu Bet

ihr: ,Fehlt Ihnen öppis'
verbesserte Frau Direktor » ßgtt»

—, «.etwas, dass Sie si®^ ^'Iber.
Mademoiselle Annelies sagt: pit

bin doch verletzt!' Er beko
^

ganz rote Kopf, wird wild, sehr

das war offenbar das einzige fe''
Madeleine für diesen Zustand

fügung hatte —, «und sagt: > gel'
Sie in die Sprechstunde!' Und jp
ohne zu haben» gesehen die Sc '

demoiselle Annolles hat g®^

Hier sehloss die Waadtländeri»
mend ihren Bericht. („w')
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wädrend der ^rzt das verletzte Näd-
eben oka« Lmsedweike aukkob.

K r trug das sekwack«, zarte (Ze-

seköpk zum Neuster binttber — das
dabe icb sekon einmal getan, zog «8
ikm blitzscdnell dured cl eu sinn —,
und legte es dort vorn nieder, Dabei
glitt das ktillende Vuck zu Loden. Karo-
line neigte sied sacdverständig über
die sckussökknung, aus der langsam
und stockend das klebrigrote Rinnsal
über die weisse Laut sickerte. Dann
wark à dem árzte, der seine Instru-
mententasede geökknet datte, einen be-
denklioden Llick zu.

«sie können geben. Danke.»
Was, jetzt, wo die sacke spannend

wurde, da sollte sie «gelcen Können»?
I wo.

«led brauede sie niedt medr.» Die
Vnwesenkeit der Köckin störte idn. Da
blieb ikr nivdts anderes übrig, als zu
verscdwinden. sie liess sied von den
Dienstkoten, die sied immer noed vor
der 'Dire draussen stauten, als Heldin
bewundern, erstattete Krau Direktor
Lerîvdt, tat wiebtig. und bald war aus
der kleinen Wunde ein riesiges sedwar-
zes Koek geworden, aus dem das Llut
in strömen kloss.

«Karkose oder Kokalanästkesie, cVn-

nelies?»
«^m liebsten keines von beiden,

wenn es niedt nötig ist.»
«sekön. Ks ist natürlied niedt nötig.

.4ber sie müssen ganz rukig liefen blei-
den.» Der sekvin eines Käcdelns klog
über seine Vugen. Sie legt« idr De-
siebt an den Rand des weieden Kskn-
studies, so das« es seine Lrust berllkrte,
als er sied nun über sie neigte. Dr datte
sie ja lieb, sie wusste es jetzt — er
würde idr gewiss niedt sedr wed tun.
Vertrauensvoll überliess sie sied seinen
warmen, delkenden Länden, sie kielt
mauscdenstill und getraute sied kaum
Zu atmen. Die kleine Kugel liess sied
aber niedt so scdnell aus dem kosten
Kleiseke entkernen, wie sie vielleiedt
gedaekt datte, scdliesslicd musste sie
vor svkmerz die Xädne zusammenbeis-
sen. Der Vrzt ward von Xeit zu ?eit
einen besorgten LIiek in ikr Desickt,
da« eckig wurde. Kack einer Weile
klapperten das eiserne Kügelcden und
die Linzette, welcde es derausgedolt
datte, in irgendeiner sedale. Der Vrzt
tupkte die Wunde, aus der es nun star-
ker Tu bluten begann, mit dodtinktur
aus, legte einen kleinen Lektpklaster-
verband darüber und deckte das Lad-
eben zu. Krleicdtert erkob er sied von
dpm Looker, auk dem er gesessen
datte, grikk naod ikrem Luise und
svküttelte aukmunternd idren dunklen
Kopk, auk dem sied das Laar in wirrer
Unordnung bekand.

«Kertig, kleine Krau», klüsterte «r
käst gegen seinen Willen, ànelies
üt>erklutete es keiss. Wie lieb, wie lieb
das klang! si« getraute sied niedt, in
sein Desickt zu blicken und reiedte ikm
mit zugedrückten Vugen die Land.

«Vielen Dank, Lerr Doktor!»
«kleiden sie noed etwas liegen, bis

sie sied berudigt dabso, led Komme in
zwei Vagen noekmals vorbei. .-Vuk Wie-
derseken.» kr war etwas enttäuscld
darüber, dass sie ikm keinen LIiek medr
sekenkte, und daok erküllte idn läedeln-
des, zartestes Verständnis kür ilire
sedeu und mädcdenkakte sokam. Kr
packte seine sacken zusammen und
sckritt dann in die Lalle dinaus.

Ktwss später tönte seine stimme
dured das geökknet« Kenster nocdmals
zu idr derein, diesmal auk kranzösiscd.
Das konnte nur der Westsekweizerin
gelten:

«Vaus avez dit au tdlepdone: kusillee.
(juand on est kusille, on est mort. Vot.
K'est-ee pas?!»

Darauk vernakm cinnelies seine ke-

sten Vrittv auk dem Kies des Lark-
weges.

Wie? Line unbedeutende Verletzung
nannte er ikre sedusswunde? sie kätte
niedt zu sagen vermvcdt, waruin sie
nun etwas unzukrieden leiedt beleidigt
war und sick vornakm, in zwei Vagen
so krank wie nur möglick zu sein...

Kin .lamnierwesen sekob sied au Laul
Dermann deran, als er dured den Lark
sckritt. Leber ein rotverweintes De-
sickt zogen mekrere Rinnsale aus
sodmutz, Vränen und scdweiss. Kr
datte wieder einmal kein Vasekentued
bei sied, der saubere dünge. Der rVrzt
musste sied Dewalt antun, um ein ganz
unpädagogisükes Käodeln zu unter-
drücken. Wie sedr glicd dock der dock-
aukgesckossenv Knabe mit den Vessi-
neraugen und dem weieden sedwarz-
daar seiner sodwester!

«Du bist ein netter Köln, du!!»
«Lukukukuku!» Das Desickt verzog

sied.
«Ist es denn ge-ge-gestarben?»
«Kein. Du kast medr Dlüek gedabt

als Vorstand. Wenn die Kugel zwei
Millimeter — nur zwei Millimeter, KritZ,
das ist sedr, sedr wenig! — weiter un-
ten eingedrungen wäre, dann dätte sie
die Kunge verletzt, und deine sekwe-
ster wäre erstickt und verblutet.» Kr
übertrieb absiebt!ick. «Was lieginnen
wir nun mit dir? Lä!»

«Ick ds-da-kabe es dock nickt mit
Kleiss getan!» verteidigte sied KritZ
kleinlaut und sokluekzeud.

«Das wäre nock sokönvr!»
«sie bat eben einen Kiner gezeigt

anstatt einen Leokser, da bin ick so —
aek, ick weiss nickt, da ist der seduss
einkacd losgegangen.»

«so, so.»
«Was ist nun mit dem Vnnvliessli?

Ist es krank?»
«Kein. K« wird gleied wieder aukste-

den können.»
«Laben sie ikm sedr wek getan? —

Wissen sie, Kiliaaaan» — er spraed
das a lang aus, okne den vornekm eng-
liscken Vkzent, der die scdwester so
bestaed —, «Kiliaaaan, die Kann mir
ja gvstodlen werden», er blies veräedt-

lick die Kukt aus den» linken
kel naell «l>en, «aber das
Kiemand spielt so kerzig des

Drossmutter, wie es!»
«Was spielt es?» kragte "V

komisck entsetzt.
«Kben, des Veukels ^

Lein, Kasperln, natürlied. Ks

reizend Kreiseden, pkn —
Kritz wurde von bolder
übermannt. K.s war wirklieb ^
mer mit dem düngen, ^'aul

zog ein sauberes Vasckentueb

nein Kittel und reiedte es i»^'
«Danke sckon. Lerr l>oDo^

werde es wascden und Iknev da

gen», versprack KritZ. null ^ ^
damit nickt allzu gründlicd u

Desickt. «»lbst?!

«Du willst es wascden? D"
Das nimmt mied nun wirklick
wie du das anstellen wirst!» ^«Katürliek muss ioli das se!

sonst merkt dock die seline, ^ ^
Keines bei mir gedabt dabe. ^
übrigen« ganz einkaed.» Kr w» âe»

dem Vrzte vor: «Ick lege es ^50

Kllekeotiscd, sckütte seikenkloc '
^

über und lege es mit der Lür«

wadr? 80 wird es bestimm ^ jo

Dann dänge ick es zum l ro

meine Lude.» D
«Lud die Köckin stradlt u'r-

verspritzte Kücde.» bat ^'
«Lad, soll die doed! Ka-alme ^^

wieso keine Kreude an mir, j»

einmal eine grosse scdwarze dp pz

einen salattopk gesetzt ba -

kommt es auk ein kisscken
wem'ger wadrkaktig nickt an-» à«»'

Kr verabsekiedete sied D.
Vrzte und strick zögernd g^>»

Kaus zu. àrgab
Krau Direktor Vmberg

der Lalle dem Kammerkätzenev
kostbaren silberkuvdskragön.

«War der Vrzt kier?»
«da.»
«Ilnd?»
«Krr Doktor sein gewesen

ment dit-on? — sedr wild. ^ ^iiKt
tout simplement in das ^
okne —» Nadeleine kand da» '

Wort nickt und macdte mit dei>

die Dsbärde des VnklopkenZ- " '
^ jl>

,Wo ist Kräulein Vnnolies.^h!»
NmmeK, zage ick und gebe in» gzZ

auk. Kr siebt, sie ist ZN Let, ^5-'
idr: .Keklt Iknen öppis'
verbesserte Krau Direktor e

—, «.etwas, dass sie sind ^ P

Mademoiselle Vnnelies saßt- ' ^
eio

bin dock verletzt!' Kr lmko

ganz rote Kopk, wird wild, sebr ^
da« war okkenbar das einzige ' ^
Ladeleine kür diesen Zustand
kügung datte —, «und sagt'
sie in die sprockstunde!' Kml ^
okne zu daben geseken die se '

demoiselle Vnnelies bat
Lier scdloss die Waadtländenn
mend idren Leriedt.
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